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kräftigen Urbevölkerung geschaffenen wirtschaftlichen und politischen Be
dingungen wird von den Tagen der Normannen und des älteren Cabot an
bis in das 20. Jahrhundert hinein die Geschichte jener gewaltigen Länder
massen beschrieben, die heute das Sternenbanner umfaßt.

 Bei der Schilderung der Normannenfahrten sind dem Verfasser das
epochemachende Werk Joseph Fischers und die kleineren Arbeiten ent
gangen, die diesem unmittelbar gefolgt sind. Markland ist Neu-Fundland
 und Winland Neu-Schottland, nicht Massachusetts und Rhode Island. Uber
die ethnische Zugehörigkeit der Eingeborenen aber, ob Eskimos oder Indianer,
hat nach dreijährigem Streit wohl Thalbitzer vor zwei Jahren das letzte
Wort gesprochen. Er hat auf Grund sprachlicher Untersuchung der vier
allein überlieferten Worte die Skrälinger Marklands als Eskimos identifiziert.
Waren aber die Bewohner von Neu-Fundland Eskimos, so werden auch die
Skrälinger Neu-Schottlands als solche anzusprechen sein. Daß die Eskimos
früher weiter nach Süden streiften, ist sicher. Selbst die geschwänzten, fisch
schuppigen und rohe Fische essenden Barbaren, die nach den Überlieferungen
der Indianer der Tierra de Ayllön (Süd-Karolina) zur Zeit ihrer Vorfahren
— sagen wir um 1450 — in ihr Land einfielen, bin ich geneigt, für Eskimos
zu halten. (Petrus Martyr: „De Orbe Novo Decades octo“, Dec. VII,
cap. II, p. 474.) Zu den Anfängen der afrikanischen Bevölkerung in Loui
siana (S. 20) mag noch bemerkt sein, daß schon 1712 20 Negersklaven dort
festgestellt sind, und daß die erste größere Sendung von 500 Mann schwarzer
Ware im Jahre 1719 eintraf. Georg Friederici-Kiel.

285. Rust: A puberty ceremony of the Mission Indians. Am er.
Anthropologist 1906, NT. S. Vol. VIII, p. 28—32.

Pubertätszeremonien, an den heiratsfähig gewordenen Mädchen vor
genommen, finden sich bei sehr vielen Indianerstämmen über ganz Amerika;
auch der hier von Rust bei den Yumas beobachtete Vorgang ist in seinen
Hauptzügen schon früher von anderen Reisenden beschrieben worden (siehe
 H. H. Bancroft: „Native Races“, vol. I, p. 415, 511, note 118). Neu und
interessant aber ist in der hier gegebenen Darstellung die Rolle eines Stein
artefakts, welches Rust in Abbildung vorführt. Nach Vollendung einer
viertägigen Schwitzkur, der Angehörige und Fremde beiwohnen konnten,
werden die jungen Mädchen nämlich nur mit bestimmter Begleitung an einen
abgelegenen Ort geführt. Hier wird ihnen ein 35 Pfund schwerer Stein ge
zeigt, der etwa die Gestalt eines Jochs oder länglichen Hufeisens hat und von
den Indianern zu den äußeren weiblichen Geschlechtsteilen in Beziehung ge
bracht wird.

Rust wirft die Frage auf, ob nicht vielleicht der sogenannte „Maya-
Stein“ in Mexiko, auch „Opferjoch“ genannt, ähnlichen Zwecken gedient hat.

Steine von ähnlicher Form wie der beschriebene, jedoch kleiner, sind noch
mehrfach in Kalifornien gefunden worden, aber nähere Angaben über sie oder
etwa Beziehungen zum Maya-Stein vermag weder Rust zu geben noch Prof.
Kroeber, welcher dem interessanten Aufsatz eine Anmerkung beigefügt hat.
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Die hier beschriebene Zeremonie war ursprünglich ein Kornfest-Tanz
und trägt noch alle Anzeichen eines solchen. Seit etwa 25 oder 30 Jahren
ist aber dieser Zusammenhang in Vergessenheit geraten, und jetzt wird der


